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In ihrerWG inHorgen erholt sich
Sophie Hediger von den Strapa-
zendervergangenenWochen.«Es
braucht schon etwas Zeit, all die
Eindrücke zu verarbeiten», sagt
die Boardercrosserin. Bis am
Sonntag kann sie pausieren,dann
geht es bereits weiter. Mit einer
Trainingswoche auf der Reiter-
alm,gefolgt vonEuropacup-Ren-
nen am 26./27. Februar im deut-
schenGrasgehren,bevor imMärz
diebeiden letztenWeltcup-Events
des Winters anstehen. «Nun ist
das Highlight der Saison vorbei,
ichmuss den Fokus neu finden»,
blickt Hediger voraus.

Im Kreis ihrer Liebsten tankt
sie Energie für die nächsten He-
rausforderungen.Die Familie hat
ihr gefehlt. «Seit Ende Dezember
habe ich sie nichtmehr gesehen,
wegen Corona.» Ebenso ihren
Freund, den Eishockey-Profi Da-
rioWüthrich. Ihn nach wochen-
langer Trennung wieder umar-
men zu können, «war wunder-
schön».Nach ihrerHeimkehr am
Sonntag musste Hediger gar
noch zwei Tage darauf warten.
«Er war noch mit dem EVZ im
Trainingslager», begründet die
Olympionikin.

Während für sie Peking 2022
Geschichte ist, laufen die Spiele
in Chinaweiter.UndHedigerver-
folgt daheim vor dem TV einige
Wettkämpfe. «Vor allemdie Free-
style-Disziplinen», verrät sie.
«Um die live zu sehen, stelle ich
sogardenWecker.» Sowie es ihre
Familie getan hat, als sie selber
oben am Start stand. Das Dau-
mendrücken aus der Ferne hat
sich gelohnt, besonderswährend
des Team-Wettkampfes. Denn
Hediger gewann mit dem Win-
terthurerKalle Kobelt einDiplom.

WegweisendeManöver
Im Viertelfinal profitierte die
Horgnerin davon,dass die vor ihr
liegenden Australierinnen Belle

Brockhoff und Josie Baff nachei-
nanderstürzten.«Glück ist immer
Ansichtssache, denn ich hätte ja
auch das Pech haben und in sie
hineinfahrenkönnen»,kommen-
tiert sie diesewegweisendenMo-
mente.Wenig fehlte und es hätte
sie ebenfalls erwischt. Den Final-
Einzug verpasste das Schweizer
Duodann,auchweilHedigerkurz
nachdemStart in ihrenHalbfinal-
Lauf die Balance unddurch einen
Sturz Tempo verlor. «Da war das
Wettkampfglücknicht aufmeiner
Seite.» Im kleinen Final konnten
die beiden dann immerhin die
Russen hinter sich lassen und er-
reichten Rang 7.

«Das Diplom hat eine sehr
grosse Bedeutung fürmich», be-

tont Hediger. «Es ist schön, doch
noch etwas mit nach Hause ge-
bracht zu haben.» Und die Aus-
zeichnung sei die Bestätigung
dafür, eine gute Leistung er-
bracht zu haben. Das würde die
Sportsoldatin gerne auch vom
Einzelwettkampf sagen. Doch
mit ihrem Ausscheiden im Ach-
telfinal hadert sie noch. «Meine
Trainingsläufe waren gut und
auch in derQualifikation fuhr ich
souverän», blickt Hediger zu-
rück.Auf Position 15 erreichte sie
die Finals.

Hartes Los im Achtelfinal
Im ersten K.o.-Durchgang traf sie
dann aber ausgerechnet auf die
Britin Charlotte Bankes und auf

Brockhoff, aktuell die Nummern
1 und 4 der Weltcup-Rangliste.
«Dass ich gerade gegen sie an-
treten musste, war schon etwas
Pech», seufzt die 23-Jährige.
Nach der Zieleinfahrt zuwissen,
dass nun alles vorbei sei und die
nächste Chance erst in vier Jah-
ren wieder komme, habe schon
geschmerzt. «Zumalmir derKurs
passte und daher mehr drin ge-
legen wäre», ist Hediger über-
zeugt.

Das Diplom im Teamwett-
kampf tröstet über den 19.
Schlussrang im Einzelrennen
hinweg. Es lässt die Enttäu-
schung fast vergessen. Die Boar-
dercrosserin, die 2016 an den
Youth Olympic Games zweimal

Silber gewann, stellt das Positi-
ve in denVordergrund: «Ich habe
mein Bestes gegeben und bin
im Nachhinein glücklich, über-
haupt dabei gewesen zu sein.»
Nach einem Kreuzbandriss im
vergangenen Frühling musste
sich Hediger ihren Olympia-
Startplatz hart erarbeiten. «Und
auch Corona hätte mich ja noch
ausbremsen können», gibt sie zu
bedenken.

UnvergesslicheMomente
In China machte ihr das rechte
Knie zwischendurch etwas zu
schaffen. «Besonders nach dem
Teamevent spürte ich es, inzwi-
schen geht es wieder gut», gibt
sie Entwarnung.Die körperliche

Belastung sei auch wegen der
klirrenden Kälte gross gewesen.
Die psychische hingegen hielt
sich in Grenzen. «Ichwusste,wo-
rauf ich mich einstellen muss,
weil wir ja schon im November
für denWeltcup-Auftakt vor Ort
waren.» Chinesen in Ganzkör-
per-Schutzanzügenwaren nichts
Neues für sie.

Sophie Hediger werden viel-
mehr Erinnerungen an schöne
Begegnungenmit Einheimischen
bleiben. «Die Volunteers waren
herzig und wollten immer Fotos
mit uns machen», schildert sie.
Auch der Blick auf einen kleinen
Abschnitt der chinesischenMau-
er, den die Horgnerin bei derAn-
fahrt ins olympischeVillage erha-
schen konnte, war eindrücklich.
Ebensowie «grossen,namhaften
Sportlern ganz nahe gekommen
zu sein», etwabeimVerfolgender
Halfpipe-Finals mit Snowboard-
Legende ShaunWhite.

Wieder «Blöterliwasser»
Die Athletin beeindruckte zu-
dem,wie perfekt alles organisiert
war. «Auch unsere Rennstrecke
war ultramässig präpariert»,
hebt sie hervor.Nur die Heimrei-
se dauerte wegen eines Corona-
Falls bei einemCrewmitglied der
Swiss länger als geplant. Die
Snowboard-Delegation musste
mit Air China fliegen und einen
Umweg über Mailand nehmen.
«Wir konnten darüber lachen –
und die Alpen von oben zu se-
hen, das war ein schönes Heim-
kommen», erzählt Hediger. Ihr
Vater wartete am Flughafen in
Kloten auf sie.

Während der Fahrt nach Hor-
gen genoss sie ein Mineralwas-
sermit Kohlensäure. «Das gab es
in China nicht.» An den nächs-
ten Olympischen Spielen wird
das «Blöterliwasser» nicht feh-
len. Sie finden 2026 in Mailand
statt – und Sophie Hediger
träumt jetzt schon davon, auch
dort starten zu können.

Diplom tröstet über die Enttäuschung hinweg
Snowboard Daheim in Horgen zieht Sophie Hediger Bilanz zu ihren ersten olympischen Boardercross-Rennen.
Vom Einzelwettkampf erhoffte sie sich mehr, im Team klappte dann dafür umsomehr.

Setzt sich im kleinen Team-Final durch: Sophie Hediger fährt neben der Russin Kristina Paul (links) auf Rang 7. Foto: Stanislav Krasilnikov (Keystone)

Es war eine Saison des Grauens.
Keinen einzigenPunkt gewannen
dieWädenswilerTischtennisspie-
lerinnenvorvier Jahren inderNa-
tionalliga A. Nur dank des Rück-
zugs eines anderen Teams blieb
die Equipeunterdenbesten sechs
Auswahlen der Schweiz – und
reihte 2018/19 erneut zehn Plei-
ten in zehn Partien aneinander.
Die Wädenswilerinnen waren
nicht parat für die höchste Liga.

Auch Svenja Holzinger war
kaum erfolgreich. In den beiden
Jahren in der NLA gewann sie 6
Matches, verliess die Platte je-
doch 28-mal als Verliererin. In-
zwischen ist das anders. DieVor-
runde der laufenden Saison hat
die B15-Klassierte mit einer po-
sitiven Bilanz abgeschlossen:Mit
6 Siegen bei 5 Niederlagen. Die
21-Jährige ist zu einer stabilen
NLA-Spielerin geworden.

Weniger Fehler im Spiel
Nach ihren ersten Spielenmit den
Besten analysierte Svenja Holz-
inger noch, sie seiweniger sicher

und technischwenigerversiert als
die anderen Spielerinnen. «Seit-
herhabe ichviel Erfahrungdazu-
gewonnen.DieNationalligaAgab
mir eine gute Gelegenheit zu ler-
nen,die imTraining erarbeiteten
Fähigkeiten auch gegen stärkere
Gegnerinnen umzusetzen.» Mit
der Zeit hätten immermehrDin-
ge regelmässig funktioniert –und
seienWaffen imeigenenSpiel ge-
worden.

Der entscheidende Schritt zu
besseren Ergebnissen sei gelun-
gen «als ich das Gefühl hatte,
Punkte nicht nur mit riskantem
spielen, sondern auch durch si-
cheres spielen gewinnen zu kön-
nen».Das sei vor etwa einem Jahr
gewesen, erinnert sie sich. «Es
gibt inzwischen viel mehr Spiel-
züge, mit denen ich sehr zuver-
lässig Punkte erspielen kann,
und es passieren mir weniger
Fehler im Grundaufbau.»

Im Angriff sicherer werden
«Ich finde, sie spielt unheimlich
schlau und platziert die Bälle

gut», lobt Sonja Wicki. Die Wä-
denswilerTrainerin, eine ehema-
lige Schweizer Einzel-Meisterin,
hat schon die nächsten Fort-

schritte im Blick. «Svenja kann
inzwischen auch aktiv und nicht
nur mit Sicherheit punkten. Der
nächste Schritt wäre mehr Si-

cherheit in den aggressiven An-
griffsbällen und mehr Variatio-
nen beim Service.»

Schon so sind ihr heuer zwei
Siege gegen A-klassierte Gegne-
rinnen gelungen. Und die Spiele
gegen schwächer eingestufteWi-
dersacherinnen hat sie mit einer
Ausnahme alle gewonnen. Diese
Leistungskonstanz braucht es
auch künftig, dennTeamkollegin
Ursina Stamm ist auf Reisen und
fehlt für die restlichen Spiele der
Meisterschaft. «Aber Ursina hat
dasTeam ja nicht verlassen.Des-
halb ist es gefühlsmässig nicht
ganz anders, alswenn sie ein ein-
zelnes Spiel auslassen würde.»

Die Halbfinal-Tür aufstossen
Auch dank der Fortschritte von
Svenja Holzinger haben dieWä-
denswilerinnen gute Chancen,
wie letztes Jahr die Playoff-Halb-
finals zu erreichen.Vier Runden
vor Qualifikationsende belegen
die TTCW-Frauen Rang vier,mit
vier Punkten Vorsprung auf den
nächsten Verfolger. Schon am

Sonntag könnten sie sichmit ei-
nem Sieg beim Tabellenletzten
Thun die Teilnahmeberechti-
gung für die Entscheidungsspie-
le um den Gewinn des Meister-
titels sichern. (skl)

Schlau am Tisch, sichermit dem Ball
Tischtennis Svenja Holzinger hat sich zu einer stabilen Nationalliga-A-Spielerin entwickelt. AmWochenende
kann sie sich mit dem Frauen-Team des TischtennisclubWädenswil erneut fürs Playoff qualifizieren.

Ist in der höchsten Spielklasse angekommen: Svenja Holzinger vom
Tischtennisclub Wädenswil. Foto: Stefan Kleiser

Karate und Japanologie

Svenja Holzinger bestreitet für
Wädenswil nicht nur die Meister-
schaft der Frauen, sondern auch
jene der Männer. Da das Team
aus ihrem Stammverein Affoltern
am Albis den Aufstieg in die
2. Liga verpasste, löste die 21-
Jährige ihre Lizenz 2020 erstmals
am Zürichsee. «Ich trainiere aber
immer noch regelmässig in
Affoltern und gebe dort auch ein
Mal in der Woche Jugend-Trai-
ning.» Ein Mal in der Woche macht
sie zudem Karate, noch bis vor-
aussichtlich Ende 2022 studiert
sie an der Uni Japanologie und
Philosophie. Was danach kommt?
«Da habe ich noch keine konkre-
ten Pläne», antwortet sie. (skl)


